
äOMILIE zu Jes 6211-, (und 1 Kor- 12 r+-11)

2 Sonntag irn Jahr / Lesejabt: C

Liebe Geneinde !

"Der. eine Geist, d-er eine Herr, der eÍne Gott" - Ein-

heít und Fried-en, derlei ist über uns, über Israel,

über das Volk Gottes geschrieben. Das sind gleichsarn

unsere Namen, zu d-enen wir urrs bekennen: der e-ine

Geist, der eine Herr, d-er eine Gottl und sein Friede,

der ungeteilt ist.
Einheit und Frieden in einem Geist - nan sol-fte d-as wi-e

Regen auf sich herunterkonnen lassen in nochmaliger

',Viederhol-ung, bis das ganze ungute Zeug in uns genügend

an u¡.s abpçewaschen und viefl-eicht weggeschwemmt wäre -
was we j-ß ích, wie es j ed-er nöti-6 hat. Nur ín einem sind

wir uns wohJ- eíni-g: soviel in uns ist zuwieder dem

"einen Geist", dem "einen Gott", dem einen ungeteiften
Frieden. l{as so.Ilen r¡¿ir also tun, wenn nan schon jahre-

lang an sich herumgemacht hat, den Frieden suchte, in
dem "einen Geist" sein woflte - und es nícht schaffte?

i'ier hat es denn überhaupt geschafft?

In d-iese Sítuation ist d-ie I. Lesung des J-i-tur6ischen

Textes von heute gesprochen: "Un Zion wiflen kann ich
nicht schweigen, um Je¡usafem wil]en nicht still seÍn,

bís d-aß seine Gerechtigkeit aufst¡ahl-t wie ein Glanz

und sein Heil wie eine brennend-e Fackel, d,aß d.as d.ie

Vôlker sehen und. die Kónige, daß d.a ZÍon-Jerusalem ge-

nannt ist mít neuem Namen, einem Narnen, den d-er Herr

prãgt" " - Das lnat zl tun úit d.em " einen Herrn', , d-en

einen Ì¡rieden. Hier j-st !ýabrhe j-t ín Spiel - Der so

spricht, wei8, wie es bestellt ist in seinem Volk, daß
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Zwietracht, Haß, Unverstand groß sind- - Der Text stamnt

vom Dritten Jesaja, der immer noch dasselbe Thema hat

r,,/í e der erste und der zweite, da Israel kaputtgegangen

war in seiner Eigensucht, selûer Dummheit'und Zwietrachtt

wo al-so nicht " ein Gerst, ein Gott, ein FIer" úehr gaf t

in Israel-. Aber mitten unter den Bankrottgegangenen war

halt zumj-nd.est diese¡ eíne Prophet, der ¡¡¿a¡tete auf d'en

"einen Geist" und noch wußte um den "Einen Gott" und

den einen alle versamnelnclen Frieden. Und um ihn eine

kleine Schar solcher, die auch danach ausschauten. \'/as

nag deren Lebensgefühl woht 8er,^/esen seín? - Denen kam

es zu, zu lelden an Israel. Dj-e andere lösung: davonzu-

laufen, gab es íür sie nicht. Sie blieben und litten.

Dieses Betrüben des Geistes, wäre doch d-as díe Stel-

Ìe, wo auch wir stehen; an der wir ahnen, was das wäre:

ein Gott, ein Her:r:, ein Friede, nlemand ausschfießend.

Daß wj-r leben an d-er Stelle, wo das nicht ist, geht auch

zu unserer last. Leid.end an dlese¡ Tatsache, daß nicht

ein Gott, ein Herr, ein Friede aÌle-urnfassend ist, wírd

d.a in uns ein Blick des \,ùartens, eine Hal-tung des ilar-

rens, in der wir fühJ-ig vrerden für den Fa1lt daß d-a maf

Einer uns gegenübertrete, der unleugbar den einen Herrn

ttekennt und des eínen Gottes Knecht ist ín afl seinen

Tun, d-er mich umzud.¡ehen vermöchte, daß auch ich geh¡on-

nen würde für die Einheít und d,en Frieden i-n dem Einen

Gott und. Yater" - Der Prophet, der das geschrleben hatt
I'un Zions wíl-l-en kann ich nícht schweigen, bis d-as ge-

schehen ist, d.aß seine Ge¡echtigkeit wíe Glanz auf-

strahf t'r , hat gewußt: d.iese 'rGerechtigkeítrr ist eine

persönliche Gestal-t; es ist der ilINE, d-er unter derr Ùlen-

scl]en auftrltt und offenkundig eines Geistes ist nit den
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Einen Gott. Das ist d.er EINE, d-er iro Narnen d-es Einen

Gottes uns r./j-rd- zum Einen Herrn in d'en Einen Geist,

und der es uns leicht nacht, uns zu ergeben' De¡ Pro-

phet meínt, d.aß díes in Vorbild auch schon durch ihn

sefbst und uns, oie wir dafür fühlig geworden sind, in

unseren Kreisen 6eschehen soll: daß wir unsern Un-frie-

d-en e¡kennen, d.er d,em einen Frieden zuwid-er j-st, und

an der Stelle harrenr hoffen, wisseo, daß das das Be-

ste für uns wäre, d'em Einen Gott und- d'em Einen Herrn

zu d-ienen, und. darum leid.en daran, daß es nícht so ist;

l-eid-en an d-er Uneinigkeit; leiden d'aran, daß der Eine

Geist getrübt wird, um dann rej-f zu sein in solchem

leiden für die gute Reaktion, für d'en guten Geist, die

gute Tat, d.ie Tat des F¡íedens.

Das j-st es, \^ro zu d-erlei Texte f ühren: zu dem " ernen

Geist, zu dem einen Gott und e j-nem He¡rn", der uns ha-

ben wifl. Amen.

(Homilie an 16"1 .1977)

St -Laurentius


